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Der holzkonflitt .
Skr Beschluß der Rcparationskommisston . daß die von

Deutschland nicht ausgefühtten Holzlieferungen an Frankreich
eiue «vorsätzliche Verfehlung " bedeuten , findet im Zusammen -
bang mit der von Poincarö betriebenen Politik der Konflikts -
Verschärfung in England und Amerika heftige Kritik . Der
britische Vertreter in der Reparationskommission , B r a d -
b u r y , der bekanntlich gegen die französische Mehrheit in der

Kommission stimmte , hat in einer Aussprache mit Bonar Law
und dem Vertreter des Handelsministeriums Sir Greame die
Gründe auseinandergesetzt , die ihn veranlaßten , sich von seinen
Kollegen in der jetzigen Entscheidung der Reparationskom -
ulission zu trennen . Der Hauptgrund sei der , daß das Ver -

säumnis Deutschlands einen zu geringfügigen Vorwand bilde ,
um damit die vorgesehenen Sanktionen zu rechtfertigen . Nach
einer Meldung des „ Petit Parisien " aus London herrscht dort

große Erregung , weil man annimmt , daß Frankreich den Holz -
lonflikt ausnutzen wolle , um Sanktionen auf eigene Faust zu
unternehmen . Da indessen die Entsä > eldung darüber bis zur
Konferenz vom 2. Januar vertagt ist , bewahrt man in den

offiziellen englischen Kreisen vollständige Ruhe , und Bonar

Law hat es auch nicht - für nötig befunden , das englische Kabi -

nett nir Beratung zusammenzuberufen .
Auch in Frankreich wird das Vorgehen der französi -

scheu Negierung heftig kritisiert . Der linksradikale „ Oeuvre "
vertritt den Standpunkt , daß man sich nunmehr im vollen

Gewirr der Prozedur befinde , durch die Poincar6 die nötige
Stimmung für die Konferenz vom 2. Januar vorzubereiten
suche . Er habe schon die Frage der Stickstofflieferungen aus -
geworfen und lasse jetzt offiziell eine Verfehlung feststellen

wegen der Nichtlieferung von 155 ( KW Raummeter Holz . Wir

können das Interesse an solchen Feststellungen nicht bezweifeln ,
sagt das Blatt , ober damit kommen wir doch sehr weit ab von

dem großen allgemeinen Plan der Reparation , von jener un -

geheuren Liquidierung , die man uns hat erhoffen lassen . Ge -

nosse Leon Blum beurteilt das Vorgehen Poincarös im

„ Populaire " außerordentlich scharf . Das ganze politische Leben

Europas werde aufs Spiel gesetzt und in Gefahr gebracht , weil

Deutschland nicht zur rechten Zeit den von Frankreich rekla -

mierten Kubikmeter Holz geliefert habe . Auf alle Fälle fei
der Konflikt mit England jetzt sicher . Der Widerstand Vonar

Laws wende nicht geringer sein als der Widerstand Lloyd

Georges . Die radikalsozialistische « Ere Nouvelle " schreibt ,
wenn der englische Ministerpräsident sich mit seinem Vertreter

in der Rcparationskommission solidarisch erkläre , dann habe
man keinen Konflikt der Mandatare , sondern einen Konflikt
der Regierungen . Im gegenteiligen Falle müsse man wissen ,
ob eine etwaige Desaoouierung sich einzig und allein auf die

Person Bradburys beziehe oder sich auf die Auffassung er -

strecke , um die es sich handle . Sluf alle Fälle dürfte die Fest -

stellung der Reparationskommission das an und für sich sehr
verwickelte diplomatische Spiel noch mehr verwirren .

Die heftige Kritik , die das Vorgehen der französischen Re -

gierung gefunden hat , scheint nun auch in den Kreisen der

Reparationskommission sehr abkühlend gewirkt zu haben . So

wird aus diesen Kreisen bereits gemeldet , daß alle in der Presse
erschienenen Nachrichten stark übertrieben seien . Die

Sache liege so , daß nach der Feststellung der deutschen Ver »

fehlung den alliierten Regierungen nichts anderes zu tun

übrig bliebe , als Deutschland aufzufordern , unverzüglich den

Wert der nicht ausgeführten Sachliefenmgen zu zahlen . � Von

einer Besetzung der Ruhr zu sprechen , sei eine Uebertreibung .

Poincarö werde nicht allein handeln , solange nicht alle Mittel

und Wege erschöpft seien .
Nach alledem scheint nun auf allen Seiten des Bestreben

vorzuherrschen , den neuesten Konflikt auf gütlichem Wege bei -

zulegen . Auf jeden Fall bedeutet aber dieser Konflikt einen

sehr unangenehmen Zwischenfall . Es war kein

Meisterstück der deutschen Politik , in einer Zeit schwerwiegend -
ster Entscheidungen Herrn Poincarö einen so wichtigen takti -

scheu Vorteil einzuräumen und Deutschland so sehr in Nachteil

zu setzen . Und dies wegen einer Angelegenheit , die im Ver -

gleich zu den großen weittragenden Entscheidungen , um die es

sich jetzt handelt , eine Winzigkeit — man spricht von einer Diffe -

renz im Werte von zwei Eoldmillionen — bedeutet . Es muß

chon mit ungewöhnlichem Ungeschick von den deut -

chen Unterhändlern vorgegangen worden sein , daß es zu einem

olchen Asgang kommen konnte . Das ist die Folge der ver -

hängnisvollen Methode , die auch dem Wiederaufbaumini -
sterium beliebt , fast ausschließlich aus den Rat von I n t e r -

essenten zu hören und diese Interessenten mit Sachver -

ständigen zu verwechseln . Nur so war es möglich , dem eifrigen
Bestreben Herrn Poinar6s , eine «absichtliche Verfehlung "
Deutschlands zu konstatieren , den von ihm so heiß ersehnten
Borwand zu liefern .

Ueber den Wert des Streitgegenstandes , der der

Neparationskommission Anlaß gegeben hat , «ine Verfehlung Deutsch -
larids sestzustellen , gehen die Ausgaben weit auseinander . Die

„ Times " sprachen gestern von 2 MiMonen Goldmark , französische
Blätter sprechen heut « oon 30 Millionen . Dies « letzter « Ziffer muß

imbedingt zu hoch gegriffen sein . Denn das Gesamffoll der cholz -

lieferungen an die Entent « beträgt nur 13 Millionen . Da es sich
nur um eine französisch - deutsche Differenz handelt , kann der

strittig « Betrag nur einen Teil jenes Gesamtbetrages ausmachen .

Auf jeden Fall kommt eine Summe in Betracht , die im Verhältnis

zu den gesamten Reparationslasten geradezu als eine Bagatelle

erscheint . _

England und Amerika .
Tie Amerikareise des englischen Schatzkanzkers .
London . 28 . Dezember . ( WTB . ) Die erfolgte Abreise der bri -

tischen Fnanzkommission nach den Vereinigten Staaten und die Vcr -

zugserklärung Deutschlands durch die Reparationskommission werden
von der Presse als zwei Ereignisse bezeichnet , die wahrscheinlich einen

wichtigen Einfluß auf die bevorstehende Premierministerkonferenz in

Paris haben werden .
Der britische Schatzkanzler B a l d w i n erklärt « vor seiner Ab -

reise nach Amerika in Unterredungen mit Pressevertretern , er werde
alles tun , um die bestmöglichen Bedingungen zu erhalten und mit
einer Regelung zurückzukehren , die für beide in Betracht kommenden
Teile befriedigend sei , denn eine solche Regelung werde das Wieder -
aufleben des Welthandels aufs stärkste fördern . Auf die Frage ,
welches feine fjaltunq gegenüber dem amerikanischen Vorschlage sei ,
eine internationale Kommission zur Prüfung der Lag « Deutschlands
zu ernennen und die Reparationsforderunqcn im Licht « einer solchen
Untersiichunq neu festzusetzen , erwiderte Baldwin , ein solcher Vor -

schlag sei offiziell noch nicht gemacht worden , aber wenn er gemacht
werde , während er in Washington sei, so werde er sich warm dafür
interessieren . Cr hoffe zu einer dauernden Regelung in der
Angelegenheit der britischen S ch u l d en an die Vereinigten
Staaten zu gelangen . Wenn er Erfolge habe , so hoffe er , daß
Amerika einer wichtigeren Mission geneigt sein werde , die Donar
Law bald zu unternehmen gedenke , und zwar der der Reparations -
regelung . Es sei oon höchster Bedeutung für Europa , daß die
Stimme Amerikas in den zahlreichen verwickelten Fragen laut
werde , die jetzt die Aufmerksamkeit der Staatsmänner in Anspruch
nehmen .

Washington , 28. Dezember . ( EP . ) Di « Ankunft der englischen
Schuldenkommission wird hier mit großer Spannung erwartet . Man
erklärt in Finanzkrcisen , daß Baldwin wahrscheinlich vorschlagen
werde , die englische Schuld innerhalb 35 Jahrin abzuzahlen , wäh¬
rend der Kongreß diese innerhalb 25 Jahren fällig erklärt . Da die
amerikanische Schuldenkontmission nicht über die Beschlüsie des Kon -
gresses hinwegsehen darf , so würde eine erneute Behandlung der
Schuldenfrag « erforderlich sein . Man nimmt jedoch cm, daß der
Kongreß einer Abänderung des bestehenden Schuldenstatuts keine
Schwierigkeiten entgegensetzen werde , wenn die englische Kommst -
sion annehmbare Vorschläge mache .

Senntor Lodgs über die Weltwirtschaftskonferenz .
New Jork , 27. Dezember . ( EE. ) Senator Lo d g e , der Prösi -

dent der Kommission für auswärtige Angelegenheiten , erklärt « in
einer Senatsrede , die internationale Wirstchaftskonserenz , die Se -
nator Borah vorgeschlagen habe , sei nutzlos , wenn Frankreich den
Widerspruch gegen die Beschlüsse der Washingtoner Abrüstungskon .
ferenz nicht zuückzöge . Lodge fordert «, daß die Befugnisse einer
neu einzuberufenden Konserenz in jedem Falle festgelegt werden
müßten . Insbesondere solle festgestellt werden , ob die Konferenz
die Frage der auswärtigen Schulden prüfen könne . Ferner ,
ob die Vereinigten Staaten an der Regelung der Reparationsfrag «
teilnehmen sollten und ob die Konferenz ernstlich die Ausgabe einer
internationalen Anleihe für Deutschland und
für Frankreich prüfen sollte . Lodge erklärte , die Vereinigten
Staaten können der Menschheit einen großen Dienst erweisen , sich
aber gleichzeitig ihre Attionsfreiheit oorbehalten . Di « Vereinigten
Staaten müßten ober das Recht zur Entscheidung haben , ob und
wieviel sie geben wollen . Andere Nationen dürften bei der Rege -
lung dieser Frage nicht mitsprechen .

Senator Borah erklärte in Beantwortung dieser Rede , wenn
man nichts tue , um Europa in seiner verzweifelten Wirtschaftslage
zu chilfe zu kommen , so werde in einem Jahr ein Krieg aus -
brechen , in den die Großmächte und die Vereinigten Staaten ver -
wickelt würden .

London , 28 . Dezember . ( WTB . ) „ Tlmes " meldet aus Wo -
chington . aus den Presieartikeln ergebe sich, daß die öffentliche
Meinung Amerikas zu einem großen Teil hinter den Vorschlägen
von Borah steh «.

Eine Erklärung Hoovcrs .
London , 28. Dezember . ( WTB . ) « Times " meldet aus New

Dort : Der amerikanische chandelssekretär ch o o o e r wiederholte
gestern seine Erklärung , daß seiner Ansicht nach der größte Teil der
interalliierten Schulden an Amerika bezahlt werden könne . Trotz
des hohen amerikanischen chandeistarifes habe die Ein - fuhr in Amerika
die Ausfuhr schnell eingeholt , choover kündigte die Fortdauer dieser
Entwicklungen an . Im Frühjahr würden große Goldreserven oon
Amerika nach Europa zurückzufließen beginnen .

Neue Sörfenhausse !

Je näher die Pariser Konferenz heranrückt , um so mehr wächst
die politische Spannung und um so mehr unterliegt im Zusammen -
hang damit die deutsche Mark an den ausländischen Börsen heftig -
sten Schwankungen . So rief der Beschluß der Reparationskom -
Mission gestern an der New Porter Börse einen st a r t « n
M a r t st u r z hervor . Zeitweise ging die deutsche Mark auf einen

Kurs zurück , der ungefähr einer Dollorpariiät von 8100 enstpricht .
In Berlin betrachtete man heute die Situation wesentlich ruhiger .
Der Dollar stellte sich im offiziellen Devisenverkehr auf 7800
bis 7 g 0 0. Die erneute Aufwärtsbewegung der Devisenkurse regt
naturgemäß auch die Flucht vor der Mark wieder stärker an . Die

durch Zinszahlungen usw . am Jahresschluß sreigewordenen Gelder
wenden sich onlagesuchend der Börse zu. Infolgedessen herrschte
heute in den Depositenkassen der Großbanken Hochbetrieb . Das

Publikum tauft massenhaft Esfetlen in der Meinung , daß aus der

Pariser Konferenz doch nicht viel herauskomme und mit einer
weiteren Steigerung des Dollars zu rechnen sei . Aus diese Weise
scheint die Börsenhausse , die man für den Monat Januar

erwartete , schon jetzt vorweggenommen zn fein .

tVas will Frankreich !

Jswolski über Frankreichs Ziele .
Das « Berliner Tageblatt " veröffentlicht eine Serie von

vertraulichen Telegrammen , die der damalige russische Bot -
schafter in Frankreich , Jswolski , am 30 . September 1914
von Bordeaux aus an den russischen Außenminister Sosonow

�richtete . Jswolski beruft sich auf eine persönliche Unterredung
mit dem französischen Äriegsminister D e lc a s s6 und spricht
die Ueberzeugung aus , daß zwischen Frankreich , Rußland und
England hinsichtlich der Kriegsziele keine Meinungsverfchiedsn -
heit bestehe . Frankreich wünsche u. a. die Rückerstattung
Elsaß - Lothringens . Wörtlich heißt es dann weiter :

« Sodann besteht das hauptsächlichste Ziel Frankreichs — und in
■dieser Hinsicht sind alle drei verbündeten Mächte durchaus solidarisch

— darin , daß das Deutsche Reich vernichtet und die militärische und
politische Kraft Preußens soviel wie möglich geschwächt wird . Man
muß die Sache so machen , daß die einzelnen deutschen Staaten hieran
selbst interessiert sind . "

Die Fortsetzung dieser Mitteilung trägt den Vermerk
« Streng vertraulich " und lautet in ihrem Hauptteil :

«Hierbei berief sich Delcasie auf die B e r h a n d l u n g e n, die
in Petersburg im Jahre 1913 stattgefunden haben , und bat
inständigst , Ihre Aufmerksamkeit auf die Tatsache zu lenken , daß die
Forderungen und Wünsche Frankreichs dieselben geblieben sind , mit
Ausnahme des Wunsches , die politische und ökonomische Kraft Deutsch -
lands zu vernichten . "

Aus den vertraulichen Mitteilungen Jswolskis geht von
neuem hervor , daß die französische Regierung bereits im Jahre
1914 die militärische , politische und Wirtschaft -
liche Vernichtung Deutschlands als ihr Hauptziel
betrachtete . Weiter bestätigen sie, daß schon im Jahre
1913 , also ein Jahr vor Kriegsbeginn , zwischen
Rußland und Frankreich Abmachungen über die Forderungen
bestanden , die man dem besiegten Deutschland nach
dem Kriege stellen wollte . Damit ist ein neuer Beweis dafiir
erbracht , daß die damalige französische und russische Regierung
zum mindesten in demselben Maße wie die kaiserliche Re -

gierung Deutschlands auf den Krieg hinarbeitete . Präsident
der französischen Republik war damals Poincar6 . Man

braucht demnach über die „ Pfänderpolitik " des jetzigen
Ministerpräsidenten Poincarö nicht erstaunt zu sein .

Der Kampf um üas Petroleum .
England lehnt die Räumung von Mofful ab .

Lausanne , 28 . Dezember . ( WTB . ) Die englische Abordnung
beantwortete die letzte türkischeb Denkschrift über die Mosiul .
Frage . Auf Grund eingehender ethnographischer , historischer , wirt -

schaftlicher und strategischer Beweismittel weist sie die türkischen
Darlegungen zurück und betont vor allem , daß die englischen
Truppen , nachdem sie seit dem siegreichen Ausgange des Krieges
das Gebiet von Mosiul besetzt halten , unter keinen Umständen die

Bewohner wieder der türkischen Herrschaft ausliefern könnten . Das
Gebiet gehöre zum Königreich Irak , über das England vom Völker «
bund das Mandat erhalten habe . Alles , was England zubilligen
könne , sei ein « leichte Grenzregulierung im Norden .

Der e. rglisch - türkische Denkschriftenaustausch über die Mosiul -
frag « hat eine ziemlich kritisch « Stimmung hinterlassen .
Die Engländer erklären , daß sie in dieser Frage nicht nachgeben
könnten . Die Türken bereiten eine neu « Denkschrift vor , die wahr -
scheinlich morgen den Engländern zugestellt werden wird . Auch
die ergebnislosen Verhandlungen über die Minderheitenfragen tru -

gen dazu bei , daß man heute die Lage als äußer st gespannt
auffaßte .

Die firbeitslosenfrage in Englanü .
London , 28 . Dezember . ( WTB . ) Di « Leitung des Gewerk -

schaftskongresies hat vorgeschlagen , daß innerhalb 14 Tagen eine

Zusammenkunst mit Bonar Law abgehalten werden soll , um die

Behandlung der Arbeitslosenfrag « zu besprechen . Die Führer der

Arbeitslosen treffen Vorbereitungen für Kundgebungen In London
und der Provinz am 7. Januar 1923 , um die Einberufung de » Por -
laments zu erreichen .

Deutsch - spanisches Handelsabkommen . Im spanischen Minister -
rat gab der Minister des Aeußern bekannt , daß er mit der deutschen
Regierung ein Handelsabkommen geschloffen habe , wonach Deutsch .

, land vom 20 . Dezember ab den spanischen Erzeugnissen Meist .
| begünsttgung gewähre .



Oze Gewerkschaften beim Reichskanzler .
Die mehrfach ongskünd - . gte Besprechung der Gewe' ? schafts�

Vertreter mit dem Reichskanzler findet heute nachmittag um

% 4 Uhr in der Reichskanzlei statt . Ihre Grundlage bilden die

im heutigen Morgcnblatt wiedergegebenen fünf Fragen .

Eitler unü seine Gönner .

Ein Mohr , der seine Schuldigkeit tat .

Die „ Krcuzzeitung " veröffentlicht aus der Feder ihres
>cünchencr Mitarbeiters , eines Herrn v. L. , eine höchst auf -

' chlußreiche Darstellung der Hitler - Bewegung in Bayern , die

auch mancherlei Rückschlüsse auf die Förderer der Bewegung
zuläßt . Der ießt ZZiährige Hitler , ein Oberöstcrreicher , der

als Bayer Kriegsdienste geleistet hat , Architckturmaler und

Zeichner von Beruf , hat sich durch seine Beredsamkeit zum
Führer der Nationalsozialistischen Partei aufgeschwungen .
Seine Organisation ist in Bayern „ innerhalb der vereinigten
vaterländschen Verbände ein vollwertiges , hochan -

gesehenes Glied , dem man seine Auswüchse , ein manch -
mal sehr unbeguemes und robustes Auftreten , gerne nachsieht ,
da es im Kampf um den Arbeiter , den man aus
den Klauen des Marxismus zu reißen bemüht ist ,
zweifellos die Führung und die meisten Erfolge hat . "

Hitler werde von seinen Anhängern für den kommenden
Diktator gehalten . Herr v. L. meint jedoch , etwas hochnäsig .
Hitler werde „ als grundehrlicher Mann doch die Grenzen
sühlen , die dem nur durch eisernen Fleiß aus dem N i -

veau des einfachen Handarbeiters Empor -
gekommenen nun einmal gesetzt sind " . Das Wirtschaft -
liche Programm der Bewegung , so heißt es dann wieder ein

' wenig höhnisch , enthalte „ eine reichliche Auswahl von zug -
kräftigen Nummern :

Restlose Einziehung aller Kriegsgewinne , Verstaatlichung aller
bereits vergesellschafteten Trusts , Gewinnbeteiligung der Arbeiter
an den Großbetrieben , Brechung der Zinsknechtschaft , Kommunali -

sierung der Groß - Warenhäufer , Hebung des Kleingewerbes und des

Mittelstandes , Abschaffung des Bodenzinses und Verhinderung jeder
Bodenspekulation , unentgeltliche Enteignung von Boden für gc -
meinnützige Zwecke , Todesstrafe für Wucher und Schiebertum .

Wozu Herr v. L. augenzwinkernd bemerkt :
Unter diesen Forderungen ist zweifellos außerordentlich reich -

lich viel M o st, von dem noch nicht abzusehen ist , ob er einen

genießbaren Wein geben wird . Gerade im Kampf gegen die

materialistische Weltanschauung aber , und damit mit
der Sozialdemokratie , kann die Bewegung einen kräftigen Schuß
idealistischer Bolksbeglückungsideen nicht entbehren , die die rauhe
Wirklichkeit später wohl selb st auf ein ertrag -
liches Maß zurückführen wird .

Ein Verbot der nationalistischen Versammlungen , wie es
wegen der in Göppingen verübten Gewalttätigkeiten in

Württemberg erfolgt ist , fei in Bayern nicht zu erwarten .
Als Erfolg dieser Duldung wird folgendes vorausgesagt :

Es ist zu erwarten , daß es auch in Bayern , wo Hitler feine
Vortragsreifsn , die er unter dein Schuh feiner Stoßtrupps gerade
nach den Orten fortzusetzen entschlossen zu sein scheint , wo bisher
die Sozialdemokratie ihren sichersten Anhang hatte , zu ernsthaften
Zusammenstößen mit den Sozialisten kommen wird , insbesondere
dürfte wob ! in Nürnberg in absehbarer Zeit es zu einer Gewalt -
probe zwischen den nolional Gerichteten und den international
Orientierten unter der Bevölkerung kommen . Aus welcher Seite
der Erfolg sein wird , ist bei dem ständigen Anwachsen der Hitler -
schen Bewegung und bei der geschickten Organisation ihrer Ausslüge
nicht zu bezweifeln .

Ztisammengefaßt ergibt sich folgendes : In deutfchnatio -
nalen und bayerifch - offiziellen Kreisen hält man diesen Hitler
für einen sonderbaren Schwärmer , an dessen Messias - Eigen -
schaft man nicht glaubt . Der Kerl ist Proletarier von
Haus aus und als solcher schon an sich minderwertig .
Sein Wirtschaftsprogramm betrachtet man als d e m a g o g i -

schen Unsinn . Daß seine Knüppeltaktik zu Zu -
fammenstößen , zu Blutvergießen und Verlust von Menschen -
leben führt , weiß man . man rechnet kaltblütig damit und er -
hebt dagegen keinen Einspruch . Denn Hitler wird , so hofft

Die Staatsftute .
Von Erna Büsing .

Stuten , die im Staatsgcstllt geboren sind und die ein Landstall -
meister für wertvoll anerkannt hat ( weniger versprechende kommen

auf die Auktion ) , gibt der Staat nur unter äußerst strengen Be -

dingungen fort . Der Käufer muß sich urkundlich verpflichten , daß
er dem Tiere keine Arbeiten zumutet , die über seine Kräfte gehen ,
es nicht wieder verkauft und ihm das Gnadenbrot gibt . Zudem be -
kündet der Staat durch den Preis , den er fordert , Sorgfalt in der

Auswohl der Brotgeber .
Galanta war eine Staatsjtute und ihr jetziger Besitzer hält sie

wert . Augenblicklich wird sie gemalt . Warum sollte sie auch nicht .
Sie ist in einem Staatsgestüt gebaren und ein größenwahnsinniger
Monarch sagte einmal von ihr und ihresgleichen : „ Meine Stuten . "
Das wob einen ausreichenden Glorienschein um ihr Haupt , um sie
in der Galerie des für entfernt « Nachkommen registrierten Besitzes
fsstzuhalten .

Galanta ist ' s aber auch wert , daß sie gemalt wird Schneeweiß
ist ihr Fell , rosa ist ihr Maul , und zwar von einem solch verführe -
rischen Rosa , wie man es sonst nur bei dem fleischfarbenen Trikot
mondäner Puppen gewohnt ist , blankschwarz sind ihre Augen . Trotz
ihrer 18 Jahre ist sie noch kokett , munter und neugierig . Ein De -
monstrationsobjekt sozialer Folgeerscheinungen . Was doch gute Be -
Handlung , Pflege und stets genügendes Efjen vermögen !

An einen Baum hat man Galanta gebunden , weil ' man hofft ,
sie würde sich auf diese Weise herbeilassen , dem Maler dann und
wann Modell zu stehen . Sie wickelt sich langsam um den Baum -
stamm , steigt , schlägt , wickelt sich langsam wieder ab , steigt , schlägt
und träumt dann in ' s Blaue hinein . Planlos , wie das nur orien -
talische Bettler und Tiere können . Menschen , die nichts mehr
wünschen , und Tiere , die nie was wünschten , sind dem Weltgeist
nahe . Galanta stöhnt vor Wohlbehagen .

Ich schaue Galanla an . Sie hat das verbriefte Anrecht auf ' s
Gnadenbrot . Das gönne ich ihr von ganzem Herzen . Und doch
ist langsam mein Selbst ganz zusammengeschrumpft . Es ist doch
auch zu schade , daß der Staat nur einem Teil seiner Stuten ein
würdiges Dasein sichert — und die Menschen so ganz vergißt .

Cenlralkheakcr : „ Der Bigamist " von Okko Ernst Hesse . Die
mittelalterliche Sage von dem Grafen von Gleichen , der mit zwei
Ehefrauen in ungetrübtem Glück und Frieden bis an sein selige »
Crcde lebte , hat dem Verfasser der Komödie wohl die Anregung ge -
geben , das Thema der Doppelehe in anderer Weise , weniger opti -
mistisch zu behandeln . Sein Biganiist ist alles andere als ein Weiber -
k>eld, der leichtsinnig und skrupellos in die Zwickmühle hineinläuft .
Im Gegenteil , ein ganz bescheidener , solider und äußerst bibelfester
Zimmermeister , der sich sein Kreuz gewissermaßen in einer einge -

man . die Aicheiter „ den Klauen der Sozia kdemo -

kratie entreißen " , und dieser Zweck heiligt jedes
Mittel . Wenn der Mohr feine Schuldigkeit getan hat , wird

man ihn schon wieder gehen heißen , dann werden die Herren
v. L. , v. . 1. und v. ?) . kommen und , mit dem Monokel iin

Auge , Deutschland regieren , wie es sich gehört .

Böswillig und unwahr , aber nicht verboten .

München . 28 . Dezember . ( WTB . ) Halbamtlich wird darauf

verwiesen , daß das „ Heimatland " in seiner vierten November -

ausgebe eine abenteuerliche Geschichte von einem Geheimschreiben
der deutschen Reichsregicrung an die französische Regierung über die

Bekämpfung der nationalistischen Bewegung in Bayern gebracht habe ,
die von Anfang bis Ende unwahr fei . Die Reichsregierung habe
bereits die Behauptungen des „ Heimatlandes " als unwahr zurück¬

gewiesen . Nichts könne so sehr zur Vergiftung der Stimmung

zwischen Süd und Nord beitragen , also solche böswilligen Er -

findungen und unwahre Nachrichten . Gerade weil die Bayern
die über das bayerische Volk und die bayerischen Verhältnisse reget -

mäßig wiederkehrenden unwahren Berichte bedauerten und ver -

urteilten , sei es Pflicht der bayerischen Presse , unwahre Tendenz -

berichte über die Reichsregierung oder norddeutsche Verhältnisse

sofort zurückzuweisen .
*

Das nationalsozialistische „ Heimatland " , das Organ des Herrn
Dr . Hitler , tut alles Erdenkliche , um die Reichsregierung ver¬

ächtlich zu machen . Wie man sieht , scheut es sogar nicht davor

zurück , der Reichsregierung nachzusagen , sie gebrauche französische

Hilfe im Kampf gegen Bayern . Hätte ein F e ch e n b a ch diese

Verleumdungen der bayerischen Regierung nachgesagt , so

hätte es wahrscheinlich in Layern einen großen Skandal gegeben .
Da aber nur die Reichsregierung verleumdet wird und Hitlers

„ Heimatland " die Giftspritze in Bewegung setzt , begnügt man sich
mit einer lendenlahmen Erklärung .

Schule und Politik .
Der preußische Minister für Wissenschaft , Kunst und Volks -

büdung wendet sich in einem Erlaß an die P r o v i n z i a l s ch u l -

kollegien und Regierungen , in dem eine gr u n d s S tz -

liche Umstellung in den Beziehungen der Schule

zu dem Vereinswesen angeordnet wird . Die Schule soll

künftig in dieser Hinsicht aus jedes Aufsichtsreckst verzchtsn . � In der

Begründung dieses Verzichts heißt es : der Versuch zwischen poli -

tischen oder parteipolitischen Jugendvereinen und anderen unpoliti -

schen Verbänden zu unlerscheiden , müssen notwendig zu Einseitigkeiten
und Ungerechtigkeiten fuhren , deshalb müsse man dieses Unter -

fchvidungsmerkmal fallen lassen . Zu gleicher Zeit wird aber die

Einschränkung gemacht , daß die Schule als Veranstaltung des

Staates es nicht zulassen könne , daß ihre Schüler Vereinigungen

angehören , die sich gegen den Staat oder die geltende Staatsform

richten . Im Grund « genommen o p f « r « also d«r Verzicht nur

formale Rechte der Schule .
Wenn in dem Erlaß die Einschränkung bezüglich staatsfeind -

sicher Vereinigungen gemacht wurde , so ist das selbstverständlich .

Fraglich muß es ober bleiben , ob es den Schulen nicht an einer

autoritären Handhabe fehlt , nachdem die formalen

Rechte fallen gelassen worden sind . Gewiß ist es zu begrüßen , wenn

das Kultusministerium den Kampf gegen das schädliche Vereinswcjen

dadurch zu unterstützen empfiehlt , daß die Schule selbst durch

Gründung und Förderung von Schüleroereincn dem jugendlichen

Bedürfnis nach freiem , selbstoeranlwortlichem Zusammenschluß ver -

ständnisooll Rechnung trögt , daß sie alle ihre Lebensformen im

G>ciste wahrer Lebens - und Arbeitsgemeinschaft entfaltet , daß der

Lehrer Spiel und Wanderung , Klassen - und Schulgemeinde im

Sinne wahrer Kameradschaft ausgestaltet und daß Erziehung und

Unterricht mit staatsbürgerlichen Gedanken durchdrungen werden .

Gewiß ist es richtig , wenn es in dem Erlaß heißt , am wirksamsten
werde die Schule den Erfolg ihrer Arbeit sichern , wenn d: r Lehrer

noch viel mehr als bisher bemüht ist , der Jugend innerlich

nahezukommen , statt an sie die ihr oft fremden Maßstäbe
des Erwachsenen zu legen . Das alles sind Ziele , denen man nur

zustimmen kann , ob sie aber , wie das Kultusministerium meint ,
einen mehr als vollgültigen Ersatz für die formalen Befugnisse geben
werden , muß stark bezweifelt werden , da sich in der Schule selbst

borensn Neigung zur Askese auslädt . Es sind die Zeiten nach
dem Dreißigjährig « « Kriege , der die deutsch « Bevölkerung dezimierte .
Em Hochwohlweiser Nürnberger Kreistag hat in Erwägung , daß es
an Geburten mangele , den Beschluß gefaßt : die Bigamie sei fürder -
hin gestattet , ja als ein Gott wohlgefälliges Werk den patriotischen
Untertanen zu empfehlen . Und Meister Martin , auf den die beiden

jungen Zwillingstöchter des Nachbarn , die sanste Aenne und die
kecke Ursel , es schon lange abgesehen , der aber Wcltlichkeit und Weib¬
lichkeit bisher verachtete , verfällt in seinem Pflichtbewußtsein auf die
Idee , dem Vaterland « so zu dienen Seine Freundin , die alte hum -
pelnde Marketenderin , übernimmt die Brautwerberrolle beim Vater
des Pärchens , und weder der noch eins der Mädchen hegt Bedenken .
Der Abend nach dem Hochzeitsfeste , als der neugebackene Gatte , der
keine bevorzugen möchte , in die passive Roll « von Buridans Esel zu
verfallen droht , ist in dem zweiten Bild , dem bühnenwirksamste » ,
mit drastisch - übermütiger Possenkomik ausgemalt . Doch dieser Stil
lieh sich nicht halten . Die weiteren Szenen schildern , vorwiegend
ernst , wie sich die Mädchenfreundschaft der gleichermaßen in den
Mann verliebten Zwillinge alsbald in eifersüchtigen Streit und Haß
verwandelt , der freilich »ach dem Ratschlüsse des Autors , als Kinder
kommen , wieder in eitel Verträglichkeit umschlägt . Martin entdeckt
dabei , daß «r im Grunde nur die Aenne liebe , und sagt ' s der Ursel ,
die nun , von der Schwester herzlich aufgefordert , auf alle Ansprüche
verzichtet und mit ihrem Jungen unter Martins Dache weiter
wohnen bleibt . Dem guten , erst arg gequälten Gatten erscheint die
Lösung als endgültiger Friedensschluß .

Die Auführung brachte das bei aller Derzwicktheit der Situa -
tionen volkstümlich einfache Zeitteiorit glücklich heraus . Dem hoch -
gewachsenen schwerblütigen Zimmermann Allan ds standen die
Damen Jork imd K l o k o w ( diese eine besonders lebendige Ursel )
zur Seite . Gustav Roos verkörperte ansprechend den Vater .
den gutmütigen Seilermeistcr Wohlgemuth . Mit temperamentvoll
derber Frische gab Jeanette Bethge in der geschlossensten Fi -
gur des Stückes die alte Marketenderin , die ihre Lebenslust durch
alle Stürme des endlos langen Krieges hindurch gerettet hat . ckt.

Weihnachkskonzerl in der Garnisonkirche . Der Bezirks -
Bildungsausschuß Groß . Verlin hat sein drittes Fest -
konzcrt an den zwei Weihnochtsfeiertagen in die Alte Garniionlirche
verlegt . Da die Leitung Prof . KarlThielemit seinem Madrigal -
chor übernommen hatte , so war cin mustergültiges Pragramm und
demcntsprechende Ausführung fast selbstverständlich . Drei größere
Chorwerke , darunter die interessant gesetzte und machtvoll gestaltete
„ Weissagung des Jesaias " unseres Friedrich E. Koch und zwei
Weihnachtsiieder waren die Darbietungen des Chores . Welcbs
Wunder feinster gesanglicher und stilistischer Kultur offenbaren sich
hier ! Und dabei ist das Stimmaterial keineswegs hervorragend ,
weder das männliche noch das weibliche . Manche Rauheit und allzu
affenstchtliche stimmliche Anstrengung enttäuichen fast immer beim
ersten Hören . Hat man sich aber erst einige Minuten an den Timbre
der Stämmen gewöhnt , so erlischt jeoes Bedenken dem Zauber dieses
Vortrages , diesem innigsten Versenken , diesem naiven Musizieren
gegenüber , das gerade diese mittelalterlichen Gesänge so sehr ver -
langen . Frau Gertritd Wolf , die in der Kochschen modernen
Kantate noch etwas unfrei war , sang mit ihrer satten und weichen

der Umformungsprozeß bisher keineswegs « erall oovzogeu hat .
Ohne formal « Rechte werden in Uebergangszeiten Forderung « �
die an und für sich selbstverständlich sind , nur zu oft übersehen . ,

politische Verhaftungen in Nannheim .
Den „ Frankfurter Nachrichten " zufolge wurden am vergangene «

Sonntag in Mannheim etwa 2l ) jünger « Leute ver ,

haftet , die einem vor kurzem gegründeten Turnverein bzw .
einer Schießabteilung angehörten . Das beschlagnahmte Vereins »

Material , Schriftstücke und zwei Gewehre mit Munition , lassen dar -

auf schließen , daß es sich hier um eine verbotene Vereint -

gung handelt . Don den Verhafteten sind einig « wieder «mf freie »

Fuß gesetzt worden .
_

die »Gpfer " ' üer Lanüwirtschast .
Bittere Klagen kommen aus lcmdwirischafllichen Kreisen dar¬

über , daß die Getreideumlage immer noch nicht beseitigt ist . Sie

klagen auch dann noch , wenn sie, wie es jetzt geschieht , für eine

Tonne Roggen 16SWK ) M. erhalten . Sie klagen , weil sie im so -

genannten freien Handel mehr bekommen würden . Für den

Preis von 153 OCO M. pro Tonne sollen sie ein Sechstel des Um -

lagegetrcides , also 415 566 Tonnen abliefern . Gewiß sind die Ge -

schäftsimkosten gewaltig gestiegen Es gibt aber auch Unkosten in

der Landwirtschaft , die fast konstant geblieben sind . Zu diesen ge -

hören die Hypothekenzinsen , sie waren sonst cin hervor »

ragender Ausgabeposten . In Preußen wurden in den 25 Jahren

von 1885 bis 1912 in ländlichen Grundstücken an Hypotheken

22 324 830 000 M. eingetragen und 12 338119 000 M. gelöscht .

Die Hypothekenlast stieg also um 10 156 731 00 » M. Nimmt

man an . daß dies « Summe mit 4L Proz . verzinst werden muß ,

dann müßten die Landwirte 43 730 289 M. aufbringen . Um diese

Summe zu erlangen , mühten sie bei einem durchschnittlichen

Roggenpreis von 175 M. für die Tonne 251 430 Tonnen Roggen

verkaufen . Bei dem jetzt festgesetzten Umlagepreis genügt die Ab -

liescrung von 277,28 Tonnen , um die Summe zu erhalten . Würden

sie die Menge an Roggen , die sonst zur Deckung der Zinsschuld

erforderlich war , also 251 430 Tonnen abliefern , dann erhalten sie

43 133 950 000 M. , also ein « Summe , die nicht nur ausreicht , die

Zinsen und den Zuwachs an Hypotheken abzutragen , sondern es

bleiben noch 32 923 458 711 M. zum Abstoßen weiterer Hypotheken .

Man kann also getrost sagen , daß durch die Ablieferung von einem

Sechstel des Umlagegetreides die Landwirte völlig schuldenfrei
werden . Und doch brauchen sie nicht mehr Getreide herzugeben .
als sie sonst hätten verkaufen müssen , um die Zinsen für

ihre Hypotheken zu bezahlen .

Die „ Boke Fahne " wird ab Zieujahr nur noch einmal täglich
erscheinen . Der Verlag drückt in einem Aufruf an die Leser die

Hoffnung aus , bei einem Preis von 1000 M. die Leser halten zu
können , die bei einem Preis von 1600 M. , der bei zweimaligem Er -

scheinen notwendig sei , abspringen würden . Diese Hosfnmrg scheint
nur wenig begründet . Denn die „ Rote Fahne " kommt jetzt schon
vor lauter Schimpfen auf die Sozialdemotratte nicht mehr dazu ,
ihre Leser über die tatsächlichen Vorgänge auch nur notdürftig zu
unterrichten . Erscheint die „ Rote Fahne ' nur noch einmal täglich ,
so werden ihre Leser überhaupt nichts mehr von dem erfahren , was
in der Welt vorgeht . Dafür sind aber auch 1000 M. im Monat

zuviel !

Henderson als Kandidat ausgestellt . Genosse Arthur Henderson ,
Vorsitzender der 2. Internationale und Sekretär der brittschen Ar¬

beiterpartei , war bekanntlich bei den englischen Neuwahlen im Na -
vember durchgefallen . Der Wille , diese Schlappe sobald wie möglich
wieder gutzumachen , war in den Reihen der Arbeiterpartei so all -

gemein , daß Henderson zum Haupteinpeitscher der Fraktion bestimmt
wurde , mit der Maßgabe , daß er sich in dieser wichtigen Funktion
bis zu seiner Wiederwahl vertreten lassen müßte . Jetzt ist der Ar -

beiterobgeordnete J . N . Dell von der Hofenstadt Newcastl « ge -
starben und die dortige Parteiorganisation hat für die Ersatzwahl
Henderson aufgestellt . Er wird als Gegenkandidaten einen
Konseroativen Hauptmann a. D. namens G e e lzaben , welcher im
März 1921 R. Mac Donald bei einer Nachwahl in der Londoner
Arsenalvorstadt Woolwich knapp geschlagen , im November aber vor
einem Arbeiierparteiler wieder unterlag . Hendersons Aussichten sind
in Newcastl « um so besser , als dort im November der Arbeiterpar -
teiler mit mehr als 3000 Stimmen Vorsprung gegen zwei Liberale
und ohne konservativen Gegner gewählt worden war .

Sopranstimme mehrere Volkslieder sehr schön . Meister Walter
i s ch « r war als Solist und Begleiter gleich bewundernswert . Auch

onzertmeifter Lambin o n ( Violine ) , Frau H ops - Geige 1
( Harfe ) «. a. verschönten durch ihr Spiel die andachtsvolle Stunde ,
die leider viel zu schnell vorüberrauschte . H. M.

„ 3m Skrom der Zell . " Der unter diesem Titel bekannte Ge -
dichtband Ernst Pr - czang » liegt nunmehr in vierter , wesentlich
vermehrter Auflage vor . ( I . H. W. Dietz und Buchhandlung Vor -
wärts . Preis 20 M. ) Der Dichter hat dieser Neuausgabe namentlich
zahlreiche seiner schönsten , tiefempfundenen Kriegsstrophen hinzu «
gefügt . Der Inhalt der ersten Ausgaben ist sonst nur ganz un -
wesentlich verändert worden . Dadurch wurde nicht nur die har -
manische Geschlossenheit des Ganzen gewahrt , sondern sie wurde viel -
leicht noch um einige Grade vertieft und dem jüngsten Zeitgeschehen
angepaßt . Was Preczanq da der Arbeiterschaft auf den Büchcrgaben -
tisch gelegt hat , ist ein Buch der Befreiung und der Veredlung , das
die Sklaven des Alltags hinausführen will in die Schönheit der Natur ,
das die Kämpfer wachruft für hohe Menschheitsziele . das in stiller
Nachdenklichkeit um Erlösungen wirbt und auf die feinsten Schwin »
gungen der Arbeiterseele hinlauscht . Preczang » formvollendeter
Strophenbau ist bekannt ; er braucht hier nicht besonders erwähnt zu
werden . Was er zu sagen hat , kommt vom Herzen und geht zum
Herzen . In Schlichtheit und Schönheit fließen ihm die Worte , reich
an Bildern und Farbenpracht ist seine Sprache , erhebend und be -
freiend sedcr Gedanke , dem seine vollendete Kunst Ausdruck verleiht .
Möge die vorliegende Ausgabe seines vielgelesenen Buches ihm zahl -
reiche Freunde werben : die Gediegenheit des Lnhalts wird sicher
keinen enttäuschen . Auch auf die oornehm - geschmackoolle Ausstatttmz
möchten wir an dieser Stelle noch ausdrücklich hinweisen . l.

Die deutsche Sprache In Japan . Nach dem Weltkrieg haben sich
bald wieder wertvolle Beziehungen zwischen Deutschland und Japan
angesponnen , vor allem auf wirtschaftlichem und kulturellem Ge¬
biet . Wenn auch nicht alle deutschen Wünsche in bezug auf diese
Beziehungen erfüllt worden sind , so ist es doch erfreulich , daß in
dieser Zeit für die Verbreitung der deutschen Sprache in Japan von
feiten der Japaner auch viel geschieht . Es ist in Deutschland wenig
bekannt , daß in Japan ein « eigene Zeitschrist „ Die deutsche
Sprache " , neuerdings betitelt „ Deutsche Blätter " , erscheint ,
die von einem Japaner herausgegeben wird . Der Herausgeber ist
Prof . M. Maruyama , Lehrer der deutschen Sprache am Ober -
Gymnasium in Tokio . Dies « Zeitschrift erscheint in deutschem und
japanischem Text und ist bei den Japanern sehr angesehen . Seit
dem Kriege ist auch wieder ein « groß « Zahl deutscher Lehrer an
japanische Schulen berufen worden . Daß di « Zahl der Japaner ,
die in Deutschland studieren , sehr groß , ist bekannt .

Im Deutschen Dheater gebt In Zlbänbenmg de » Spielplanz Fre ' lag .
den SS, „ Eaes - r und Cleopatra " , Sonnabend , den 3S. , „ Der
lebende Leichnam " in Szene .

Die Galerie Lufc Sc Co . Unter den Linden Sl , eriffnet
am S. Januar eine SönderauSslellung von Gemälden , Zlqnarellen und
Zeichnungen von Marc Cbagalb Gleichzeitig finden statt Sonder -
auSfielliingen von Kurt Herrmann , OSlar Moll , Mar Pechilem und
Alsied Partikel .



Eröffnung öes rusilschen Rätekongreffes .
ZNoskaa . 24 . Dezember . ( DE. ) Der 10. Allrussische Rätekongreß

wurden am 23. Dezember feierlich eröffnet . Der stellvertretende

Vorsitzende des Rates der Volkskommissare , K a m e n e w , erstattete

Bericht über die allgemeine Lage und Politik der Sowjelregierung .
Lenin war in der Eröffnungssitzung nicht anwesend , was das größte
Aufsehen erregte . In seiner Rede erklärte Kamenew u. a. , die wich -

tigste Aufgabe des Kongresses fei die Zusammenfassung der

föderierten Sowjetrepubliken zu einem einheitliche�

Bundesstaate , womit die Periode der Bürgerkriege ihr Ende finden
werde . Die Zeit , da Sowjetrußland sich unter Opfern um den Ab -

schloß internationaler Verträge bemühen mußte , sei
vorbei : fortan würden nur Verträge geschlossen werden , die , wie der

Rapallo - Vertrag , den politischen und wirtschaftlichen Interessen ent -

sprächen : so sei der Vertrag mit Italien verworfen worden , da er
keine Anerkennung der Sowjetregierung enthielt , und die Konfe -

rcnzen in Genua und im chaag seien erfolglos geblieben , well die

Wsftmächte für die Anerkennung zu schwere Bedingungen stellten .

DieKonferenzinLausanne stelle einen Zweikampf zwischen

England und der Sowjetföderation dar . Sowjetrußland werde

für die Souveränität der Türkei eintreten , selbst wenn
die türkische Regierung dazu nicht imstande sein würde . ( ! ) In der

Meerengenfrage scheine die Türkei zu sehr weitgehenden Zugeständ -
nissen an die Wcstmächte bereit zu sein . Die Sowjetregierung werde

jedoch ihre Unterschrist nicht unter einen Vertrag letzen , der die rufst -
schen Schwarzmeerküsten dem Angriff einer feindlichen Flotte aus -

sttze .
_

Die Schweiz und öie Internationale .
Die Geschäftsleitung der Sozialdemokratischen Partei der

Schweiz hat nach Kenntnisnahme der Beschlüsse des Exekutiv -
komitees der Wiener Arbeitsgemeinschaft betreffend die Einberufung
eines Internationalen Arbeiterweltkongresses und einer eventuellen

Derfchmelzung der LASP . mit der Zweiten Internationale mit

Stimmenmehrheit einem Beschlußantrag zugestimmt , daß die Ver -

einigung der 1ISPD . mit der SPD . die Uebertragung dieser Ver -
einigung auf internationalen Boden keineswegs bedinge und daß im

Gegenteil die Wiener Arbeitsgemeinschaft nach wie vor ein « wichtige
Mission der internationalen Arbeitcrpolitik zu erfüllen habe . Dies
schließe indes keineswegs gemeinsame Aktionen mit anderen inter -
nationalen Klasscnorganisationen aus .

Iin Sinne dieser Erklärung ist die Gcschäftsleitung der Sozial -
demokratischen Partei der Schweiz mit der im chaag von den Ver -
trctern der Wiener und der Londoner Exekutiven beschlossenen Ein -

berufung eines internationalen Arbeiterweltkongresses e i n v e r -

standen , sofern dieser Kongreß zm Aufgabe hat , die Arbeiterklasse
international zu Aktionen gegen di « Politik der herrschenden Klassen
aufzurufen und dadurch die internationale Einigung des Prole -
tariats zu fördern .

Sollte der Arbeitrrkonareß darüber hinaus zur Ausgabe haben ,
«in « organisawr ' sche Verschmelzung der Internationalen Arbeits -

gcmeinfchaft sozialistischer Parteien mit der Zweiten Internationale

herbeizuführen , so erblickt die Geschäftsleitung der Sozialdemokra¬
tisch m Partei der Schweiz als unerläßliche Voraussetzungen einer

solchen Verschmelzung die Anerkennung der in den Beschlüssen der
Wiener Konferenz vom Februar 1021 niedergelegten Grundsätze
durch die neu zu schaffende internationale Organisation und durch
die ihr angeschlosiencn Parteien insbesondere die bindende Ver -

pslichtung :
1. auf Ablehnung der imperialistischen Landesverteidigung und

ihrer Mittel ,
2. auf Ablehnung der Burgfriedenspolitik im Kriege wie ,m

Frieden , .
3. zur Führung der proletarischen Aktionen im Sinne « es

revolutionären Klassenkampfes ,
4. zur Anerkennung und Durchführung der vo- - der inter¬

nationalen Organisation gefaßten Beschlüsse durch die angeschlossenen

Parteien . „
lDicr Geschäftsleitung der Sozialdemokratischen Parter der

Schweiz betrachtet dies « Forderung zugleich als Grundlage für
die Einberufung des geplanten Arbeiterwelt -

kongress « s und spricht die bestimmte Erwartung aus , f�aß die

Zulafsungsbedinoungen zu dem Kongreß im Sinne diejer Forde -

rungen aufgestellt werden .
_

Eröffnung öes indischen Kongreffes .
London , 27 . Dezember . ( MTB . ) Nach einer Meldung aus Gaya

ist dort der indische Nationalkongreß in Anwesenheit von 4000 Ver -

tretern eröffnet worden . Der Präsident warnte in seiner Eröff -

nungsrede vor Gewalttätigkeiten gegen die englische Herrfchaft und

sagte , die Forderung , Indien Selbstverwaltung zu gewähren , müsse
in praktischer Forin verwirklicht werden .

Gründung der thüringischen Staatsbank . Der Sandtag von

Thüringen nahm nach langer Beratung den Entwurf eincS Gesetzes
betreffend die Schaffung einer thüringischen Staatsbank
mit dem Sitz in Weimar an . Dos Grundkapital soll
100 Millionen Mark beiragen .

Wer ist ' s lm neuen Parlamenk . " — Unter diesem Titel ( „ Who ' s
• wlio in the new PaHiament " ) ist mit crstrunlicher Schnelligkeit
ein Handbuch des neuen englischen Unterhauses bei

Philip Gee in London erschienen , herausgegeben von T. W. W a l -

ding , das allen künftigen Handbüchern dieser Art für die deutschen
Parlamente als Muster dienen könnte . Das Buch enthält zwar
nicht die Photographien der neuen Unterhausmitglieder , dafür aber
ein « kurze und doch ausreichend « Charakteristik eines jeden Ab -
geordneten und darüber hinaus sehr wertvolle Ergänzungen , wie
z . B. die vollständige Zusammensetzung des neuen Kabinetts , sowie
die Programm « und Wahlansprachcn einer jeden Partei , von den
343kopfigen Konservatioen bis zu den einköpfigen Komuniften .

Vevisenkurse .

1 holländischer Gulden . . .
1 argentinische Papier - Peso
1 belgischer Frank

. . . . . .

1 norwegische Krone . . . .
1 dänische Krone

. . . . . . .

1 schwedische Krone . . . . .
1 finnische Mark

. . . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . .

1 Pfund Sterling
1 Dollar

.........

. •
1 französischer Frank . . . .
1 brasilianischer MilreiS . .
1 Schweizer Frank

. . . . . .

1 spanische Peseta

. . . . .

100 österr . Kronen ( abgest . ) .
1 tschechisch « Krone

. . . . .

1 ungarische Krone

. . . . .

1 bulgarische Lewa

. . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . .

28 . Dezember

Käufer - Dcrkäufer
( Geld. ) | (Brief . )
Änrs Rar »

2992 . 60
2862 . 82

498 . 75
1421 . 43
1551 . 11
2029 . 91

187 . 53
3640 . 87

879 . 05
36169 . 87

7551 . 01
643 . 67
895 25

1431 . 41
1182 . 03

8007 . 50
2877 . 80

601 . 25
1428 . 57
1558 . 89
2040 . 00

1 88 . 47 i
3659 . 13 !

380 . 97
36840. 63|

7588 93
548 . 33
899 . 75

1488 . 59
1187 . 97

27. Dezember

Verkäufer
(Brief - )

Säufer
( Geld- )

Surs

2922 . 67
2778 . 63

49126
1398 . 99
1516 20
1970 . 06

375 06
34164 . 37

7319 . 15
536 . 15

1391 . 61
1157 . 10

10 . 34
234 . 41

3. 09
50 . 37
79 . 30

Sur »

2937 . 33
2799 . 97

493 . 74
1406,01
1623 . 80
1979 . 94

876 . 94
84333 . 63

7355 . 85
638 . 86

1398 . 49
1162 . 90

10 . 43
235 . 58

3. 11
60 . 63
79 . 70

O. - v. - Zigaretten .
Das Geheimnis dieser Ueberschrift ist bald entschleiert . Es

beißt ganz einfach . Zigarette obne Banderole " . Dieser
Name ist gang und gäbe in den Fachkreisen . Bei der Höhe der

Banderolcnsteuer , die auf den Zigorciten lastet , versuchen eS die
Interessenten , sich auf alle mögliche Weise vor dieser Steuer zu
drücken . So hat sich denn der Handel von Zigaretten ohne Ban -
derole direkt zu einer Spezialität gewiffer Händler eniwickclt . Alle

Versuche der Behörden , den Stenerhinterziehungen beizukommen ,
sind bisher gescheiiert . Es ist wirklich ein reiner Zufall , wenn der
eine oder der andere dabei gefaßt wird .

Selbstverständlich tragen Zigareiten , die in festen Packungen
an das Publikum verkauft werden , auch die gesetzmäßige vorge -
schriebene Banderole . Hinterzogen wird die Banderole nur bei

Zigaretten , die lose verkauft werden . Gewöhnlich geschieht das
in der Weise , daß eine Schachlcl der Packung mir Banderole ver -

sehen ist , die andere dagegen nicht . Wenn nun der Inhalt der
banderolierten Schachtel ausverkauft ist , dann werden die Zigareiten
der nicht banderolierten Packungen in den mit der Banderole ver «
sehcnen Karion hineingepackt , so daß , wenn irgendeine Steuer -
konlrolle kommt , immer banderolierte Zigaretten verkauft werden .
Die unbanderolierten werden so verborgen , daß das Kontrollorgan ,
wenn kein Verrat geübt wird , unmöglich dahinterkommen kann .

Die Tatsache , daß derartige Praktiken nicht vereinzelt dastehen ,
ist der beste BeiveiS dafür , daß die Banderolenbesteuerung sehr er -

neuerungsbedürftig ist . Es muß eine andere Art der Besteuerung
eingeführt werden , damit Hinterziehungen in diesem Ausmaße nicht
vorlommen können .

Hinaus in Sie Jerne . . .

Das Schicksal eines Fremdenlegionärs .
Mit einem alten Frcmdenlcgionär beschäftigt sich zurzeit die

Kriminalpolizei in Stuttgart und Berkin . In Stuttgart wurde bei
einem schweren Diebstahl ein gewiffer Ge tisch all festgenommen ,
der nach feinen Angaben 20 Jahre bei der franzöfifchen
Fremdenlegion gedient hat .

Gottschall wurde , wie er angibt , im Jahre 1877 in einem kleinen
Orte des Bezirksamts Ingolstadt als Sohn eines Tagelöhners ge -
boren . Als junger Mann ging er auf die Wanderschaft und durch -
zog Französisch - Lothringen und Nordfrankreich . Im Jahr « 1901
ließ er sich in Epinal zur Fremdenlegion anwerben und kam
über Marseille nach Saida . Dort wurde er in das zweite Regiment
eingereiht . Nach Ablauf seiner ersten Ber . pslichtungszeit besuchte
et auf einig « Monate Frankreich und kehrte dann zur Fremden -
legion zurück . Im Jahre 1914 wurde er Korporal in einem Kolonial -
regimeirt zu Sidi - Bel - Abbes . Am 1. August 1920 war feine Kapi¬
tulation abgelaufen . Zur Regelung seiner Derhältniffe hielt er sich
noch bis zum 13. Novemder 1920 in Gran airf und halff hier bei
der Ausbildung der Rekruten . Dann wurde er nach 20jähriger
Dienstzeit endgültig entlassen und kehrte nach Frankreich zu -
rück . Durch Vermittlung des Roten Kreuzes erhielt er in Nancy eine

Stellung als Wärter an einer Irrenanstalt . Diese Be -
schäftigung sagte ihm aber so wenig zu , daß er sie aufgab . Jetzt
schlug er sich durch , indem er bei Dauern und auch in mehreren
Städten arbeitete . In diesem Jahre zog es ihn endlich nach der

Heimat und er ging wieder nach Deutschland . Durch die long « Dienst -
zeit in der Fremdenlegion verbraucht und durch die Heimkehr nach
Deuischiond seiner Miiitärpension von vierteljährlich 315 Franken
verlustig , wußte er nicht mehr , was er anfangen sollte und geriet
auf Zlbwege . So kam «r zu dem schweren Diebstahl , der dem er

ertappt und festgenommen wurde .

Keine Markcnschrippc ?
Die Bäckermeister Berlins sind in hellem Aufruhr . Sie sind

mit dem Preis für das Markengebäck unzufrieden . Der Berliner

Magistrat hat zum 25. Dezember den Preis für Großbrot , bisher
286 M. , aus 310 M. , di « Markenschrippe , bisher 10 M. , aus weiter -
hin 10 M. festgesetzt . Die Erhöhungen erfolgten wegen der go -
stiegen «» Kohlenpreise , Löhne , Berkaufskosten , Umsatzsteuer usw .
Der den Brotpreis berechnende Ausschuß hat im Beisein von
Magistratsmitgliodern und Stadtverordneten in denkbar schärfster
Weis « für den Brotpreis 311,32 M. und für die Markenschrippe
10,81 M. festgestellt . Tie Ernährunqsdeputation des Maziflrais
nahm diese Sätze an . Aber der Magistrat setzte einen für das

Bäckergewerbe „vollständig unannehmbaren " Brotpreis unter den
errechneten Sätzen fest . Die Bäckermeister sehen sich nun , wie sie
mitteilen , gezwungen , zunächst die Herstellung der Mar -

kenschripp « sofort einzustellen , do Verhandlungen mit
dem Oberbürgermeister , die bis zur letzten Minute gepflogen sind ,
ergebnislos blieben . Eine Massenversammlung des Bäcker -

gewerbss Groß - Derlins wird weitere Beschlüsse fassen .

Das Ende eines Tanzvergnügens .
In der vergangenen Nacht gegen 2 Uhr wurde der 33 Jahre

alte Postschaffner Gustav I o p p i ch , der im Hause Palisadenstraße 70

wohnte , von Schutzpolizeibeamten vor dem Hause Landsberger
Allee 30 mit schweren St ich Verletzungen stark blutend auf -

gefunden . Man schaffte ihn nach dem Krankenhaus am Friedrichs -

Hain , wo der Arzt schwere Siichverletzungen an der rechten Hals -

feite und an der Brust feststellte . Jap pich konnte nicht mehr ge-
rettet werden und verstarb bald nach seiner Einlicserung . Nach

Zeugenaussagen ist Ioppich vor dem Tanzlokal Elysium , Ecke der

Petersburger Straße und der Landsberger Allee , bei einer

Schlägerei von bisher noch unbekannten Tätern durch Messer -

stiche verletzt worden . Die Kriminalpolizei ist damit beschäftigt , den

Fall aufzuklären . Die Leiche des Joppich bo' - indet sich vorläufig noch
im Krankenhaus . _

Die neuen Reichsbanknoten zu 3000 Mark .

In der nächsten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu
5 000 Mark in den Verkehr gebracht werden . Sie sind 107 X

198 Millimeter groß und auf weißem Papier gedruckt . Auf der

Vorderseite befindet sich links ein etwa 45 Millimeter breiter , nur mit

einem länglichen rötlich - braunen Linienmuster belegter Schaurand ,
der bei der Durchsicht ein sehr ausgeprägtes , bandförmiges Wasser -

zeichen erkennen läßt , das abwechselnd in heller Schrift die

Wertziffer „ 5 0 0 0 " und i n d u n k l e r S ch r i f t das Wort „ M a r t "

trägt . Das Wasserzeichen ist mit orangeroten , auch in der Durchsicht
gut erkennbaren Fasern durchsetzt .

Das Druckbild der Vorderseite wird durch einen
braunen Zierrand eingefaßt und zeigt zwei in sich abgeschlossene Teile .
Der rechte größere Teil trägt ein verzerrtes Reliefmuster und den

Reichsadler in bräunlicher Farbe . Ueber diesem Muster liegt ein

zartes Netz in grün bis olivgrün verlaufender Farbe . Das Aus -

gabedatum lautet auf den 19. November 1922 . Rechts und links
von den Unterschriften befinden sich die Kontrollstempel mit
dem Reichsadler und der Umschrist Neichsbanddirektaorium 5000 Mk .
in blauschwarzer Farbe . Im linken oberen Teil befindet sich ein

Holbein ' scher Männerkopf in blauschwarzer , durch rotbraunen bzw .
grünen Schutz - und Erganzungsdruck belebter Farbe . Den unteren
Teil füllt ein reich verarbcrtetes Linienmuster in länglicher Form ,
trägt die Zahl „ 5000 " und ist dunkel umrandet Die Nummer mit dem
Reihenbuchjtaben ist in olivgrüner Farbe auf der Vorderseite oben
rechts und unten links angebracht . Die Rückseite bietet dem Ve -
schauer eine sinnfällige Papiereigentümlichkeit . Der druckfreie , rechts
befindliche Schaurand zeigt eine graugrüne , teilweise wollige Papier -
tönung und zahlreiche , teils an der Oberfläche liegend «, , teils mehr
oder weniger eingebettete orangerote Fasern über dem Wasserzeichen .

Der bedruckte Teil zeigt eine in den Irissarben braun und violett
gehaltene Guilloche , die in ihrer llllitte die vom Strafsatz umrändere
Zahl 6000 trägt . In den gleichen Farben befinden sich, teilweise frei -
stehend , am oberen und unteren Teil der Guilloche in deutscher Schrift
die Worte ,,R e i ch s b a n k n o t e" „ Fünftausend Mark " .
Dieses Druckbild steht auf einem in den Irisfarben altmessing bis
zinngrau gehaltenen umrandeten Untergrund , welcher aus sechs -
eckigen , reliefartig wirkenden Feldern zusammengesetzt ist . Sie tragen
die Wertziffer 5000 Mark .

_ _ _
Jugenöheim Weöüing .

Im Verwaltungsbezirk Wedding ist ein neues Jugend heim er -
öffnet worden , mit dem der Versuch gemacht wird , den Betrieb von
Eigenheimen auf eine neue Grundlage zu stellen . Ein vom Ve -
zirksamt gewährter , verhältnismäßig geringer Geldbetrag hat es
dem Vezirksjugendamt ermöglicht , ini Haufe Schönstedtstraße 1 eine
Erholungsstätie zu s6 ) offcn , die ern Sammelpunkt für die gesamte
Jugend des Stadtteils werden soll . Ohne Unterschied der „ Rich -
tung " sollen hier alle Jugendlichen willkommen sein , und zwar
nicht so, daß jede Organisation für sich das Heim an einem ihr vor -
behaltenen Abend benutzen darf , sondern so, daß Mitglieder
aller Organisationen und auch Nichtorgani -
sierte an jedem Abend in den gemeinsamen Röu -
men beieinander sind . Wer die Zerklüftung der Jugend
in viele einander befehdende Organisationeir kennt , wird vielleicht
bedenklich den Kopf schütteln wollen , aber nach den Erfahrungen der
seit Eröffnung des neuen Heims verflossenen vaor Wochen darf man
den Versuch für arssichtsvoll halten . Am Mittwcch machten Man -
ner und Frauen aus der Stadt - und Bezirfsvenvaltung dem Heim
einen Besuch , mit ihnen auch Oberbürgermeister B ö ß , dem die
Frage der Jugendpflege besonders am Herzen liegt . Nach Be -
grüßung der Gäste durch Bezirdsbürgermeifter Leid fchrlderte
Stadtrat Ruitsch als Dezernent des Bezirksjugendamtes die Ent -
stehung des Heims und die Eigenart , durch die es sich von andeten
Jugendheimen untcrscheitwn will . Die Verwaltung wird vom
Jugendamt geführt , aber die Betreuung des Heims , seiner Einrich -
tungen und seiner Besucher ist Recht und Pflicht der Jugendlichen
selber . Alle „ Richtungen " , von den Dentschnationalen bis zu den
Kommunisten , beteiligen sich daran , aus ' allen werden die sieben
Heimwärts gewählt , von denen je einer für «inen bestimmten Abend
der Woche die Führung hat , aus allen bieten sich de » Heim¬
warten die Helfer an , die ihnen in der Ausübung ihres verantwor -
tungsvollen Amtes zur Seit « stehen . Und Mitglieder „oller Rich -
tungen " bemühen sich, zu der gemeinsamen Unterhaltung das Ihrige
beizutragen . Für die Gäste , die am Mittwoch dos aus einem Ge -
meinschafisraum und einem Lesezimmer bestehende Heim in seiner
der Not dieser Zeit entsprechenden Schlichtheit besichtigten , veran¬
stalteten nachher die Jugendlichen in dem benachhcwten Bezirks -
sitzungssaal einen Unter haktungsabcnd . Sie zeigten ihr
Können in Rezitationen , Lieder zur Laute , Reigentänzen und Vor¬
trägen einer kleinen Musikkapelle ( Geigen , Mandolinen , Guitarren
usw . ) und ernteten lebhasten Beifall . Alle Freunde der Jugend
werden dorn neuen Heim ein fröhliches Gedeihen wünschen .

Eine Ansknnftsstelle für fremde .
2m Hauptgebäude des Polizeipräsidiums am Alexandcrplatz im

ersten Stockwerk vor dem Zimmer 153 ( bisher Hauptpaßstelle ) ist
eine Auskunfts stelle für die Fremden eingerichtet
worden . Dort wird mündliche Auskunft über Paß - und Sicht -
vermerksverlängerung erteilt . Ferner rverden dort alle
schriftlichen Anträge auf Ausstellung von Aufenthalts -
bewilligungen , Einreifegenehmigungen und
Personalausweisen entgegengenommen . In Einreise - und
Personalausweissachen geben die Geschäftsstellen 14 und 15 im
ersten Stock , Zimmer 154c , mündliche Auskunft . Dagegen können
persönliche Vorstellungen der Ausländer bei den übrigen Geschäfts -
stellen des Fremdenamts zunächst nicht zugelassen werden .

Im Prozeß klonte begcirn auch die heurig « Sitzung mir der
üblichen Verspätung , da Klonte erst gegen 10 ) 4 Uhr aus dem
Untersuchungsgefängnis erschien . Konkursverwalter Georg W u n -
d e r l i ch beschäftigt « sich mit den vom Angeklagten Mar E p st c i n
für Rechnung Max Klantes als Geschäftsführer geführten Tafts
Gallipoli , in dessen oberen Räumen bekanntlich Bureaus des
Klante - Konzerns untergebracht waren . Der Sachverständige bezeich -
net « den Kaffeehausbetrieb als ein Anr e i ß e r - E af «. Wegen
dieser Bezeichnung enffpann sich zwffchen dem Gutachter und der
Verteidigung eine längere Diskussion . Der Sachverständige ver -
breitete sich dann ausführlich über die B u ch m a ch e r t ü : i g k e i t
der Angeklagten Hornigk und Dethles . fsen . Er be -
hauptet , daß Klante auf der einen Seit « ä la hausse spekuliert hätte ,
nämlich für seine Kunden mit Konzcrngcldern , auf der anderen
Seite mit Hilfe von Dethlefssen ä la baisse . Auf Befragen
von Rechtsanwalt Bahn schränkt er das Gutachten dahin ein , daß
Dethlesfsen für diese Spekulation nicht in Frage käme , sondern
der Strohmann für Klante gewesen sei .

Der verhandluvgslecmin gegen Bernotak . Die Hauptverhand -
lung gegen Karl B e r n o t a t und K a m i n s k i , die durch ihre
zahlreichen Einbrüche in Pensionen und Hotels und mehr noch
durch ihre Ausbrüche aus den Gefängnissen die Oeffenllichkeit seit
Jahr und Tag beschäftigt haben , ist nunmehr auf den 6. Januar
nächsten Jahres vor der 4. Strafkammer des Landgerichts III an -
beraumt worden .

Der neue Lesesaal der Stadtbücherel Wilmersdorf , Kaiser -
allee i —i2 , wird sur das Publikum am 2. Januar 1928 , nachm .
4 Uhr , eröffnet werden und sieht werktäglich von 4 —9 Uhr zur
Benutzung frei . Außer den TageSzeitungeir befindet sich zur freien
Benutzung der Besucher in dem Lesesaal eine StandorrSbibliothet .

Eine Weihnachtsfeier »eranstaltete auch I » diesem Jahre die Kon -
ditoret L i r b i ch in ihren Räumen in der Brückensir , che für ihre Angcilellren
und deren Familien , sowie für 4k)(> Almosknempsänger und arme Kinder .
Bei Musik und Theaterausiührungen gab es für alle Schokolade . Kuchen
und WeibnachtSstoVen , außerdem erbielt jeder ein Paket mit Lebensmitteln ,
Pfefferkrtchrn und einer Weihnachtsstolle . Tie Kinder bekamen gute Bücher
und sonstige nützliche Gegenstände .

NezirksdildungSauSschnf ! Groß - Berlin .
beten , die Theater karten für Januar abzuholen .

Die Kreise werden ge-

Wetter für morgen .
Verlin « nd Umgegend . Ziemlich mild : überwiegend

Niederschlägen und frischen lüdwestiichcn bis westlichen Winden .
trübe mit

Groß - SerU ' ner parteinachrichten .
Abt . Neukölln . Achwng . Bezirlikassiererl Sämtliche » Markenmatecial sowie
die Einigunacmarken und die cuegegedenen SampffoaiLlisten sind bi« spätesten »
Sonnabends den ZO. Tezemder dein, Genossen Scheibe , Schiirkestr . bk, bestimiirt
abzurechnen .

. Dbt . Bezirkasilbrer . heule ?>/ . Uhr abend, , be! «ramohard ! Grüner Weg 4g,
Abrechnung : Ein >«ung «marten , Eammillisten und tämtliche rcstterenben
Beitragsmarken müssen abgerechnet mnden .

? ugendveranstaltungen .
verein Sozialistische ? lrbeiterjugenü Groß - Serlin .

heute , Donnerstag , den 28 . Dezember .
egeukölln I. Zugendhetm Münchener Ttraße »3 Diokusfionsabend . _ „ Da,

alte Jahr " . — Nirderschöneroeide . Jugendheim Genieindrschule , Berliner Slr . SS.
Disluiflonsnbend . „Nü- ibbri und Auoschan - — Straloner Viertel . IugendHet «

1
Gemeindeschule , Naglerstrofre 3. Vortrag . Hemmungen In der Entwicklung de»
Menschen " . — Rosenthater Vorstadt . Jugcndheim »enrewbeschule , D' psstragc Aa .
Vortrag . „Sozialismus — Pazifismus .



OewerMoftsbewegung
Die Regierung < uno unü die Eisenbahnarbeiter .

Lus Frankfurt o. M. wird uns geschrieben :

vekanntiich hinken die Löhne der Staalscrrbciter immer den

wohnen der Privatarb ? � ! cr nack) . Nun reichen heute selbst dre Lohne
in der Pnootindustne bei w�tem nickst mehr aus , um die rapide

Steigerung der Lebensbedürfnisse wettzumachen . Die Sptzenorgain -

sotionen der Eisenbahner sahen sich daher veranlaßt , Ortslohnzulagen
mit dem Reichoverkeyrsministerium für Gegenden mit besonders

starker Teuerung zu vereinbaren . Durch einen Erlaß vom 17. Ok-

toder 1922 , der mit den ZZertragskcmtrahe - vten vereinbort war „

brach ! « man zum «usdruck . daß die Reichsbahndirektionen in Gemein -

schast mit den Bezirksleitungen der Organisation feststellen sollten .

bmdung setzte , erklärte der Ministerialrat Dr . R o s e r , daß für
Dezember nichts mehr bezahlt wird und er die Deleg ' a -
t i o n ablehne . Kommentar überflüssig . So werden die Ar -
bester der Eisenbahn behandelt und satt gemacht . Das letzte Wort
ist noch nicht gesprochen .

Ein Triumph der Wirtschnftsfriedlichen .
Die Wolter - Korrespondenz teilt mit , daß der Reichsarbeits -

minister einen Reichosarisvrraq mit einem dem Nationcrioerband beut -
scher Berufsverbände angefchlosienen Angestelltenverband für allge -

�mein verbindlich erklärt hat und außerdem einige Kreisiarife des

�Neichslandarbeiterbundes . Auch der „die gewerkschaftlichen Gc -

j pflogenheiten ablehnende " neue Verband Deutscher Lokomotivführer
I ist vom Reichsverkohrsminister anerkannt worden . „ Damit hat

das bisher unterdrückt gewesene berufsständische Prinzip der

vor , den «rrechncten Unterschiedsbetrag selbst zu prüfen und zu

bewilligen .
Anstatt nun den errechneten llnterschledsbctrag an alle Arbeiter

tn gleicher Höhe auszuzahlen , ging man dazu über , obgleich die

Spitzenvrganisationen sich mit größter Entschiedenheit dagegen

wehrten , die Ortslohnzulag « prozentual auf Grundlohn und

Teuerungszuschlag zur Auszahlung zu bringen . Dies brachte unge -

heure Erbftferung in die Kreise der Eisenbahner hinein , zumal auch

noch feststeht , daß der Lohntaris in sieben Lohngruppen geteilt ist ,

während die Teuerung für den einen wie für den anderen gleich

hoch ifh „
Auf Grund der geschilderten Basis wurden für Frankfurt

am Main 19 Proz . auf Erunldlohn und Teuerungszuschlag be -

willigt , was einigermaßen für die Monat « Oktober und November

ausreichte . Nun kam die Lohnerhöhung für Dezember . Trotzdem
die Spitzenorganisationen energisch Verwahrung dagegen einlegten
und eine weitere Erhöhung der Dezcmberpczüge verlangten , nahm
es Herr v. Schlieben aus dem Finanzministerium noch mit Ver -

wunderung auf , daß von den Spitzenorqcmisationen erneut für den

Monat Dezember eine Erhöhung der Löhne verlangt wurde . Er

lehnte diese nicht nur ab , sondern riet den Organisationen , mit Rück -

ficht auf außenpolitische Momente und auf die Finanzlage des

Reiches , beruhigend auf ihre Mitglieder einzuwirken . Wahrlich ein

starkes Stück !
Die Stundenlöhne der Eisenbahnarbeiter über 24 Jahre be¬

trugen insgesamt in der Zeil vom 1. bis 15. Dezember in den sieben

Lohngruppen 236,80 bis 265,39 Mk. . in der Zeit vom 16 . bis

31 . Dezember belaufen sie sich auf 283,25 b : s 317,75 M.

Dazu kommen noch 15 M. Frauenzuschlag und 20 M. Kinderzulage .
? m Vergleich mit den in der Frankfurter Prioatindustrie gezahlten
Löhnen frrtd die Löhne der Eisenbahner durchschnittlich um 6 0 M.

pro Stunde niedriger .
Die Bezirksleitung des Deutschen Eisenbahnerverbandes erhob

sofort Einspruch bei der RBD . Frankfurt a. M. und ver -

langte , daß zum mindesten eine Erhöhung der Ortslohn .

z u l a g >? erfolgen muh . Die RBD . erklärte sich damit ein -

verstanden und sandte ein Telegramm an das
�Rcichsverkchrs -

ministerium , worin sie um Ermächtigung bat , mit den Bezirks -

leitungen den Unterichi�dsbetrag zu errechnen . Nach zwei Tagen

traf eine Antwort ein , aus der hervorgeht , daß man bis zum
LI . Dezember das Material wünscht und dann vielleicht Mstte Ja -
nuar 1923 daran denkt , dies errechnete Geld auszuzahlen .

Am LI . Dez . - mber nabmen die Funktionär « der Eisenbahne ?
des DED . Frankfurt a. M. Stellung zu der Lohnbewegung , in der

alle Versammelten dagegen energisch protestierten und dies Resultat
eil » eine Herausforderung betrachteten . Es wurde eine Kommission
mit einem Vertreter des Gewerkschastskartells beauftragt , bei der

RBD . vorstellig zu werden , da keiner der Beteiligten die Verant -

Wartung auf sich nehmen könnte , wenn es in den Betrieben zu
irgendwelchen Störungen käme .

Die RBD . erkannte die Notlage der Arbeiter und war gewillt ,
gemeinfchaftlich mit den Arbeitervertretern , dieselbe mündlich beim
RDM . in Verlin vorzubringen und um einen Vorschuß aus die
kommende Erhöhung des Ortslohnzuschlags zu ersuchen . Als sich
die RBD . im Laufe des Tages teiephonisch mst dem RVM . in Ver -

irtschaftsfriedlichen gegenüber dem reinen Klassenprinzip der Gc -

\ werkschaften nach einem zähen Kampfe durchgesetzt . " Den „ Wirt -

�schaftsfriedlichen " fehlt mithin nur noch die Anerkennung aller recht .
lich denkenden organisierten Arbeiter . Diese können sie ebenfalls
finden , sobald sie sich in Reih und Glied stellen und damit von ihrer
„wirtschaftsfriedlichen " Quertreiberei ablassen , durch die sie die All -
gcmeininteressen der Arbeitnehmerschaft in schwerster Weise schädigen .
Bis dahin müssen sie trotz aller „ Anerkennung " von oben nach wie
vor als Schädlinge betrachtet werden .

Durchsichtig .
Wenn die kommunistiickie Poesie über eine »Erfreuliche

Stellungnahme einsichtiger GcwerkschaflSfübrer " berichtet , ist die
Sache schon faul . Unter dieser Ueberschrift wurde kürzlich folgende
Mitteilung aus Hamburg gebracht :

„ Auf der in diesen Tagen stottgefundenen Verbandsbeirats -
konferenz de ? Glaserverbandes , bei der drei Viertel der 24 Teil -

nehiner Nichtkommunisten waren , haben sämtliche Anwesenden inkl .
des Verbandsvorstandes auf einer Sammelliste für die Ludwigs -
hafener Arbeiter gezeichnet und 2700 M. zuiammengesteuert . "

Die Filiale Hamburg des Glaserverbandes teilte hierauf dem
„ Hamburger Echo " mit : „ Dieser Bericht entspricht nicht der Wahr -
heit , sondern ist direkt erlogen : denn in den letzien Tagen bat
überhaupt keine Sitzung des VerbandsbeiraieS stattgefunden und
konnte deshalb auch gar keine Sammlung veranstaltet werden .

Noch einmal : „ Vom Cöpenicker Dauipfboot " .
Zu unseren Angaben in Nr . 604 des „ Vorwärts " teilt uns der

Verlag des „Jköperncker Dampfboots " mit . daß er nie Kinder
zum Austragen des Blattes eingestellt habe . „ Die Kinder ,
welche austragen , helfen ihren Eltern oder sind von denFrauen
zur Hilfe angenommen . " Der Austragelohn habe im De -
zcmiber nicht 10 M. , sondern 15 M. betragen , und werde im Januar
voraussichtlich auf mindestens 20 M. erhöht . Zum Austragen von
126 Exemplaren seien keine zwei Stunden erforderlich . Wenn ein
Junge angegeben Habe , er brauche dazu drei Stunden , so verbringt
der Betreffende die Hälfte der Zeit „ mit Stielen und Allotria auf
de ? Straße " . Durchschnittlich gebrauche eine Frau zum Zlus -
tragen von 200 Exemplaren höchstens zwei Stunden täglich .

In unserer Notiz handelte es sich um die Bezahlung der
Jugendlichen . Da der Verlag solche nicht direkt beschäftigt ,
gibt er statt dessen die Bezahlung der Frauen an , die im Dezember
3000 M. betrug . Bei dem Revers handle es sich lediglich um Be -
antwortung von drei Fragen , doch erklärt der Verlag dazu , daß er
Abmachungen mit den Botenfrauen auch weiterhin ohne Mitwirkung
der Organisation treffe . _

Der Elscnbahnerstreik in Amerika .

Trotzdem infolge einiger günstiger Teilerfolge das Interesse an
dem großen Eisenbahnarbeiterstreit in Amerika etwas erkaltet ist .
so geht desisnungeachtet auf einer großen Anzahl von Eisenbahn -
linien der Kampf mit unverminderter Zähigkeit weiter . 126 Eisen -
bahnlinien hatten am 1. Oktober mit ihren Arbeitern Uebereinkommen
unterzeichnet . Als Grundlage dieser Uebereinkommen diente das am
b. September in Baltimore zwischen den Vorsitzenden der „ Seabord
Air Line " und der Eisenbahnangestellten - Zlbteilung des Amerika -

i Nischen Gewerkschastsbundes ( Railways Ernployees Department )

unterzeichnete Abkommen . Man wird sich erinnern , daß diese Ge .
werkschast die am Kampfe beteiligten Organisationen , also hauptsüch -
lich die der Wagen - und Maschinenbauer , die der Kesselschmiede .
Elektriker . Schmiede und Kupferschmiede umfaßt . Das Abkommen
von Baltimore ist ein Sieg der Arbeiterschaft . Er setzt die Arbeiter
wieder in die alten Rechte ein , die ihnen vor dem Streik zugestanden
worden waren . So wird die vom zuständigen Schlichtungsausschuß ,' dem „ Railroad Labor Board " , beschlossene Lohnkürzung ebenfalls
nicht ausgeführt werden .

Das Zustandekommen dieser Uebereinkommen und vielleicht
eben , weil deren Anzahl von Tag zu Tag wächst , hat den Charakter
des Streiks etwas rerändert . Bon einem eigentlichen Streik kann
heute keine Rede mehr fein , denn die Arbeiter der unnachgiebigen ,
hartnäckigen Gesellschaften , die bis heute jeden Eintritt in VerHand -
lungen mit der zuständigen Gewerkschaft abgelehnt haben , sind heute
von der Arbeit ausgesperrt . Die endgültige Beilegung des
Kampfes ist denn auch tatsächlich durch die Einstellung von Streit -
brechern erschwert , die sich in gewissen Fällen in den Arbeitsstellen
der Streikenden eingenistet haben . Diejenigen Ardeiter , deren Forde -
rungen erfüllt worden sind , und die aus diesem Grunde die Arbeit
wieder aufgenommen haben , unterstützen die noch draußenstehenden
Kameraden mit Geldmitteln , um letzteren auf diese Art die Durch -
führung des Streiks bis zum siegreichen Ende zu ermöglichen .

Mirtfchaft
Keine Erhöhung der Gummipreise . Der Verein deutscher

Gummifabriken Hannover teilt uns mit : In den letzten Tagen lasen
wir in verschiedenen Zeitungen die anscheinend vom Reichsverband
deutscher Fahrrad - , Nähmaschinen - und Motorfahrzeughändler aus -
gehende Nachricht über eine unmittelbar bevorstehende Steigerung
der Preise für Fahrrad - , Automobil - und Vollreifen . Demgegen -
über kalten wir es , um eine Beunruhigung des Marktes und damit
eine Schädigung der gesamten Branche zu verhüten , für notwendig ,
nachdrücklich darauf hinzuweisen , daß bei der gegenwärtigen wirt -
schaftlichen Gcsamtlage eine solche Vermutung jeder Grundlage ent -

behrt .

Morkspetuletion auf Reparatlonskonko . Drüsseier Zeitungen
melden , daß im Augenblick der Rückzahlung der Mark

zum Parikurs nack dem Waffenstillstand Spekulanten
nach Belgien Millionen , vielleicht Milliarden Mark einführten .
die sie zu 63 Centimes gelaust hatten und die wie die früher von
den Deutschen in Belgien verausgabten deutschen Mark zu 1 Frank
25 Centimes angenommen worden waren . Alle Staatsanwälte
Belgiens beschäftigen sich augenblicklich damit , diele Betrügereien
aufzuspüren . In Brüssel allein werden 2700 verdächtige
Fälle unteriucht .

Die Rüstungsansgaben . Laut Veröffentlichung des Völker -
bundes betragen die Ausgaben für Kriegszwecke für das Jahr 1922
in den Vereinigten Staaten 25,5 Proz . sämtlicher Staats -
ausgaben ( der hohe Prozentsatz erklärt sich hier daraus , daß die
meisten Staotsabgaben hier von den einzelnen Staaten gedeckt wer -
den ) , in England 16 Proz . , Frankreich 18 Proz . , Italien
16 Proz . , in Japan aber 30 Proz . Die kleinen europäischen Staa -
ten liefern eine noch höhere Quote für Rüstungszwecke . Laut der
Zusammenstellung der New Port Trust - Tompang gibt Polen

! 42 Proz . seiner Iahreseinn ahmen , Jugoslawien 32,6 Proz . , die

Tschechoslowakei 19,5 Proz . für Rüstungezwecke aus .

Das französische Kopital in der Soarindustrie . Die Firma
Rbeinpsälzische Esicninduslrie . Kaiser u. Schlandecker in St . Ingbert
wird in eine Gesellschaft mit französiscbcr Kapitalbeteiligung um -

gewandelt werden .
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